
Stromquelle des kleinen Mannes
Notizen zur Situation der Photovoltaik
von H. D. Sauer

,,Der Markt für die Photovoltaik liegt in der Dritten welt" war die Botschaft
von zwei ganz unterschiedl ichen Veranstal tungen. die gegen Ende letzten
Jahres fast gleichzeit ig,  aber weit  voneinander entfernt,  statt fanden.
während das Bayernwerk im heimischen München eine erste Bi lanz seiner
Akt ion , ,Sonne in der Schule" zog, hatte sich die RWE AG einen Ort mit ten
in Afrika ausgesucht, um ihre PV-Aktivitäten ins rechte Licht zu rücken.

, ,Geh mer rein, es regnet",  sagte
der Minister zu den Kameraleuten
und Fotografen, die ihn hinter den
So larmodu len  ab l i ch te ten .  Be i  der
Einweihung der 333. PV-Anlage des
Programms ,,Sonne in der Schule"
spiel te das Wetter nicht mit .  Gerade
60 Watt Einstrahlung wurden ange-
ze ig t ,  a ls  der  bayär ische Ku l tüs-
minister Hans Zehetmair und Bav-
ernwerk-Vorstandsvorsi tzender Dr.
Otto Majewski am 23. November ver-
gangenen Jahres im Städt ischen Be-
rufsbi ldungszentrums für Metal l tech-
n ik  und Opt ik  München gemeinsam
den obl igaten Schalter betät igten,
um die Anlage off iz iel l  in Betr ieb zu
setzen.

Der  t rübe Spätherbs t tag ,  dem
Minister Zehetmaier eine Krawatte in
den Sonnenfarben Orange und Gelb
entgegensetzte, tat  der guten St im-
mung g le ichwoh l  ke inen Abbruch.
Beim Bayernwerk freute man sich
über die große Resonanz auf das
Programm. Als es vor zwei Jahren
aus der Taufe gehoben wurde, hatte
man mit  etwa 100 Anträgen gerech-
net,  tatsächl ich waren am Ende über
500 bayerische Schulen eingest ie-
gen. Den größten Antei l  stel len die
Hauptschulen mit  40%, gefolgt von
Gymnas ien  (30%) ,  Beru fsschu len
(20%)  und Rea lschu len  (10%) .  Nach
Angaben von Zehetmair hat mit t ler-
we i le  d ie  Bundesreg ie rung e in  ähn l i -
ches Programm für die anderen Bun-
desländer aufgelegt.  Aus f inanziel len
Gründen können pro Land aber weit
weniger Anlagen als in Bayern geför-
dert  werden.

, ,Sonne in der Schule" bietet Schu-
len im Versorgungsgebiet des Bay-
ernwerks die Mögl ichkeit ,  zu gerin-
gen Kosten eine eigene PV-Anlage
aufzubauen. Für einen speziel l  konzi-
pierten Bausatz von 1 kWo (Spitzen-
le is tung) ,  der  im E inze lhande l  ca .
18.000 DM kosten würde, zahlt  die
Schu le  nur  3 .000 DM.  Dafür  e rhä l t
s ie 20 Module ä 53 W^, Gestel le für
dre Montage auf dem Öach oder am
Boden, einen Wechselr ichter,  sowie
Meßtechnik mit  opt ischen Anzeigen
und Software für die Auswertung.
Das Bayernwerk und der jewei l ige re-
g iona le  S t romversorger  sch ießen
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den Dif ferenzbetrag zu. lm Fal l  des
Berufsbi ldungszentrums hatten die
Stadtwerke München 6.000 DM bei-
gesteuert .

Die Anlagen werden im Rahmen
des Unterr ichts gemeinsam von Leh-
rern und Schülern aufgebaut,  wobei
Ingenieure vom Bayernwerk als Be-
rater die nöt ige fachl iche Hi l festel-
lung geben. Arbeitsgruppen in den
Schu len  be t reuen und dokument ie -
ren dann die solare Stromerzeuouno.

lm Berufsbi ldungszentrum fräUe-n
Lehrer und Schüler eine nüchterne
Einstel lung zur Photovoltaik.  Für den
Fach lehrer  fü r  Techno loq ie  und
Sport.  Studiendirektor Wolfgäng Am-
mer, geht es vor al lem darum, , .den
Schü lern  zu  ze igen.  w ie  es  funk t io -
niert" .  Michael Knor,  der gerade die
Lehre  a ls  Fe inmechan iker  ab-
schl ießt,  f indet die Photovoltaik okay.
Aber  e r  i s t  der  Ans ich t ,  man so l l te  s ie
, ,besser in südl ichen Ländern einset-
zen,  we i l ' s  dor t  mehr  b r ing t " .  M i t  se i -
ner lockeren Formul ierung hatte er
genau das gesagt,  was Majewski et-
was stei fer ausdrückte: , ,Der Photo-
voltaik-Markt wird sich nach unserer
Einschätzung künft ig vor al lem in den
stark wachsenden Märkten ländl i -
cher  Geb ie te  ohne Netzanb indung.
aber  mi t  hoher  Sonnene ins t rah lung
entwickeln".

Laut Majewski hat s ich das Bayern-
werk  d ie  Photovo l ta ik  b isher
300 Mio. DM kosten lassen. Da ist
einmal die Solar-Wasserstoff-Anlaqe
Neunburg vorm Wald (siehe SON-
NENENERGIE 2 /95)  und d ie  40  kW"
Insel-Anlage im Weiler Flanitzhüttö
(SONNENENERGIE 1 lg2) ,  zum an-
deren die 49%-Betei l igung an der
S iemens So lar  GmbH.  d ie  mi t  e inem
Anteil von gut 20"/" Weltmarktführer
bei der Herstel lung von Solarzel len
ist .  Trotz dieser Spitzenstel lung ent-
stand 1994 bei einem Umsatz von
120 Mio. DM ein Verlust von 70 Mio.
DM. Bei Angewandte Solarenergie -
ASE GmbH, dem zweiten deutschen
PV-Herstel ler,  der ebenso wie Sie-
mens Solar inzwischen seine gesam-
te Produkt ion in die USA verlagert
hat,  s ieht es nicht besser aus: 60
Mio. DM Umsatz brachten ein Minus
von 40 Mio. DM.

ASE, ein Gemeinschaftsunternel
men von RWE AG (über die Nuker-
GmbH) und Daimler-Benz AG (une
Daimler-Benz Aerospace AG), hatu
fast zei tgleich mit  der Veranstal tun:
des Bayernwerks einen Troß deur
scher Journal isten nach Tansania
verJrachtet, um PV-Systeme für Ent-
wicklungsländer am Einsatzort  vor-
zus te l len .  Man wäh l te  dazu den
Marktflecken Karatu 200 km westlich
des Ki l imandjaro in der Nähe des
weltberühmten Wildreservais Noo-
rongoro-Krater.  Karatu hat 10.0b0
Einwohner,  ist  aber nicht ans tansa-
n ische St romnetz  angesch lossen,
D ie  Le i tungen enden im 150 km ent -
fernten Arusha.

Sert  neuestem ist  dort  im Haus des
evangelischen Pfarrers Gabriel Bayda
ern  sogenanntes  So lar -Home-
System (SHS) instal l iert ,  bestehend
aus zwei 50-W-Modulen, einem La-
deregler und einer 12-V-Batter ie.  Da-
mit  lassen sich ein paar Energiespar-
lampen und e in  Rad io  be t re iben.
Uber mehr,,Stromfresser" ver lügt der
13-köpf ige Haushalt  nicht.  Bei Bedarf
kann das System aber aufgestockt
und zusätzl ich um einen Wechsel-
r ichter ergänzt werden, so daß der
Anschluß handelsübl icher Wechsel-
stromgeräte mögl ich ist .

Pfarrer Baydas Dienstherr,  die
Evangel isch-Lutherische Kirche Tan-
sania, betreibt in Karatu auch ein
Hospital  mit  40 Betten, das tägl ich
außerdem etwa 100 ambulante Pa-
t ienten behandelt .  Bisher qeschah
die Stromversorgung al lein d'urch ei-
nen D iese lgenera tor .  Da dessen
Brennstoff  kosten im Verhältnis zu
den n iedr igen E innahmen des  Hosp i -
tals mit  2 DM pro Stunde aber recht
hoch sind, wurde er nur sel ten, z.B.
für Operat ionen und die Aufnahme
von Röntgenbi ldern angelassen.

Hauptstromlieferant ist  nun eine
von der RWE AG gespendete 4 kW^
PV-Anlage, ein sogenannter, ,Suntai l
ner".  Die Bezeichnung lei tet  s ich da-
von ab, daß der 2O-Fuß-Seecontai-
ner für die Verschif fung des Mater ials
und den Weitertransport  per LKW
über Land im Werk so modif iz iert
wurde, daß er nun die Elektronik und
die Batter ien beherbergt und gleich-
zeit ig den Unterbau für die Solarmo-
du le  b i lde t .

Der Solarstrom f l ießt in Batter ien
(120 V 250 Ah) ,  aus  denen über
einen Wechselr ichter das 230-V-
Wechse lspannungsnetz  versorg t
wird. Sol l te sich eine völ l iqe Ent la-
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Abb. 1 (oben): Mehr Schüler als Module. Eine Ktasse des
Münchener Städtischen Berufsbildunqszentrums für Metail-
technik und Optik beim Aufbau ihrer PÜ-Anlage.

Foto: Bavernwerk

Abb.2 (rechts): Container mit Solardach. Eine 4 kW PV-Antaqe
zur Versorgung eines Landkrankenhauses in Tansania.

Foto: ASE

dung der Batter ien abzeichnen, er-
tönt ein Alarmsignal.  Dann besteht
noch eine Stunde Zeit ,  um den Die-
sel zu starten, bevor der Tiefent lade-
schutz die Batter ien vom Netz trennt.

Durch das neue System steht jetzt
rund um die Uhr Elektr iz i tät  zur Verf  ü-
gung. Medizinischen Geräte können
jederzeit  benutzt werden. Die lmpf-
stoffe, die vorher in störanfälligen Ab-
sorberkühlschränken aufbewah rt wur-
den, lagern nun sicherer in Elektro-
kühlschränken. Nicht zu unterschät-
zen ist  auch die Erleichterung der Le-
bensumstände für Personal und Pat i-
enten durch elektr isches Licht.  Das
reicht bis zur Verbesserung der hygie-
nischen Zustände in den Toi let ten,
dank Beleuchtung in der Nacht.

ASE-Geschäftsführer Ulr ich Ader-
hold pr ies die SHS als , ,Stromversor-
gung des kleinen Mannes".  Brand-
neu sind solche Aussagen nicht.  Ein
Art ikel 'Wirtschaft l ichkeit  von Photo-
voltaik-Anlagen in Entwicklungslän-
dern"  in  SONNENENERGIE 4 /87
sch loß mi t  der  Fes ts te l lung :  , ,D ie
Photovoltaik könnte in Entwicklungs-
ländern die Energiequel le des klei-
nen Mannes werden".

Zunächst mutet es absurd an, daß
die teuerste Art  der Stromerzeugung
ausgerechnet bei den Armen der
Dri t ten Welt  eine Chance haben sol l .
SHS sind aber wir tschaft l ich. Das ha-
ben u.a. Untersuchungen der Gesel l -
schaft  für Technische Zusammenar-
beit  (GTZ) gezeigt.  Die jähr l ichen Ka-
pitalkosten (aus der Investition) plus
Unterhaltskosten sind niedriger,  zu-
mindest aber nicht höher als die lau-
fenden Kosten der übl ichen al ternat i-

ven Kerosinlampe und Trockenbatte-
r ien für Kleingeräte. Die meisten po-
tent iel len Anwender können aber die
Anschaffungskosten nicht in einem
Betrag aufbr ingen.

Trotzdem versuchen Pionrere in der
Dri t ten Welt ,  die Photovoltaik voran-
zubr ingen.  So ha t  zum Be isp ie l  in  der
nepalesischen Hauptstadt Kathman-
du eine Gruppe t ibet ischer Flücht l in-
ge eine Firma mit  dem schönen Na-
men Wisdom Lights gegründet.  Aus
import ierten Zel len der amerikani-
schen Firma Solarex werden in einer
bescheidenen Werkstatt  Solarmodule
gefert igt .  Fünf Personen sind mit  Lö-
ten beschäft igt .  ein Techniker bedient
die Presse zum Laminieren der Mo-
dule. Man könnte 200 kWo/a produ-
zieren, ist  aber nur zu 15% ausgela-
stet.  Wisdom Light bietet ein kleines
SHS von 32 We an, das komplett  mit
einer Batter ie aus Bangladesh, lokal
produziertem Laderegler und drei  g-
W-Lampen einschl ießl ich Instal lat ion
28.000 Rup ien ,  umgerechnet  800
DM, kostet. lm letzten Jahr konnte
man mit  Unterstützung einer pr ivaten
Entw ick lu  ngsh i l feorgän isa t ion  in
e inem Dor f  außerha lb  des  Kath-
mandutals 41 Häuser mit  einem der-
art igen System ausrüsten. Wie die
Erfahrung zeigt, profitieren davon vor
al lem Frauen und Kinder.  Die Hausar-
beit  in den Abendstunden wird er-
leichtert  und die Kinder können ihre
Schulaufgaben besser er ledigen.

Außer in Projekten der Entwick-
lungshi l fe ist  die Verbrei tung von PV-
Anlagen in Entwicklungsländern of-
fenbar auch auf der kommerziel len
Schiene in Gang gekommen. Nach

einer von der Europäischen Kommis-
sion f inanzierten Studie . ,Power for
the World",  mit  deren Fert igstel lung
im Laufe des Frühjahrs zu rechnen
ist ,  sol len berei ts ein bis zwei Mi l l io-
nen SHS in Gebrauch sein. Hätten
die Menschen in der Dri t ten Welt  zu-
dem d ie  Mög l ichke i t ,  K le inkred i te
zum Enverb von Solaranlagen aufzu-
nehmen, würde die Nachfrage ver-
mutl ich stark zunehmen.

Darauf hoffen die PV-Produzenten;
denn noch l iegen die Fert igungska-
pazitäten weit  über den Absatzmög-
l ichkeiten. Deshalb herrscht auf dem
Weltmarkt ein gnadenloser Konkur-
renzkampf mit nicht kostendecken-
den Preisen. Nicht nur die deutschen
Unternehmen,  auch Japaner  und
Amerikaner stecken t ief  in den roten
Zahlen. Über kurz oder lang muß es
unter dem mehr als ein Dutzend
Solarzel lenherstel lern zu einer star-
ken Auslese kommen.

Die beiden Stromkonzerne wollen
trotz der prekären Situation der Pho-
tovoltaik weiter die Stange halten.
Durch ein striktes Programm der Ko-
stensenkung sei es im letzten Jahr bei
Siemens Solar gelungen, die Verluste
zu halbieren, sagte Majewski bei  der
Münchner Veranstaltung. Man werde
aber einen sehr langen Atem brau-
chen, um den Bereich der Wirtschaft-
l i chke i t  zu  er re ichen.  Dr .  R ichard
Kle in ,  Vors tandsmi tg l ied  der  RWE
Energie AG, versicherte in Karatu,
man werde dafür sorgen, daß die
ASE GmbH, selbst wenn der Daimler-
Benz-Antei l  dem Dasa-Sparpro-
gramm zum Opfer fal len sol l te,  im bis-
herigen Umfang weiterarbeiten kann.
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